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VORWORT 

Erstmals in der kurzen und wechselvollen Geschichte des Landes Sach-
sen-Anhalt zwischen Auflösung und Wiedererstehen seit 1947 gibt eine 
frei gewählte Landesregierung landeseigene Rahmenrichtlinien für alle 
Schulformen heraus. Binnen eines halben Jahres - dies ist ein beacht-
lich kurzer Zeitraum - haben 48 Projektgruppen mit etwa 450 Lehrerin-
nen, Lehrern, Hochschullehrerinnen und Hochschullehrern unseres Lan-
des mit Kompetenz, Engagement und Geschick die Rahmenrichtlinien 
für ihr Fach formuliert. 
Dafür möchte ich mich bei allen - auch bei den beratenden Kolleginnen 
und Kollegen aus den Altbundesländern - ausdrücklich bedanken. 
Trotz der Kürze der Zeit und der schwierigen Bedingungen eines schuli-
schen Neuanfangs ist es mit den vorliegenden Richtlinien gelungen, ein 
Fundament für die geistige Erneuerung unserer Schulen zu schaffen. 
Die vorliegenden Richtlinien unterliegen als vorläufige Rahmenricht-
linien einer zweijährigen Erprobungszeit. 
In dieser Zeit sind alle Kolleginnen und Kollegen besonders aufgefordert, 
mir Hinweise und Stellungnahmen zur inhaltlichen Entwicklung und Ver-
besserung der Schriften zuzuleiten. 
In der Beschreibung gewonnener Erfahrungen in Verbindung mit kon-
struktiver Kritik verwirklicht sich unmittelbares demokratisches Handeln. 
Geeignete Lehrerfortbildungs-Maßnahmen sollen helfen, den Umgang 
mit den einzelnen Rahmenrichtlinien zu erleichtern. 
Ich wünsche allen Lehrerinnen und Lehrern bei der schöpferischen 
Arbeit mit den Rahmenrichtlinien viel Erfolg. 

Dr. Sobetzko 
Minister für Bildung, 
Wissenschaft und Kultur 
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l Auf gaben und Ziele des Faches Sozialkunde 

Im Fach Sozialkunde werden die Schülerinnen und Schüler auf 
eine verantwortungsbewußte Teilnahme am öffentlichen Leben vor-
bereitet. Ziel des Unterrichts ist der sachlich informierte 
Schüler. der durch Grundeinsichten in soziale und politische 
zusammenhänge zu einem eigenen Urteil gelangt und nach den 
Grundsätzen einer demokratischen Verfassung im Rahmen seiner 
Möglichkeiten entsprechend handelt. Die Grundlage bildet das 
Verständnis von Mensch und Gesellschaft, wie es im Grundgesetz 
für die Bundesrepublik Deutschland verankert ist. Der Unter-
richt im Fach Sozialkunde dient somit der politischen Bildung. 

Soziales und politisches Handeln werden in den Mittelpunkt des 
Unterrichts gerückt. Da Verhalten immer an Situationen gebunden 
ist, gehen die vorliegenden Rahmenrichtlinien von einem situa-
tionsorientierten Ansatz aus. 

Es sind vor allem solche Situationen auszuwählen. bei denen bei 
den Schülerinnen und Schülern auf der Grundlage politischen 
Grundwissens Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickelt werden 
können, die sie dazu befähigen, selbst politisch handelnd tätig 
zu werden bzw. sich am gesellschaftspolitischen Willensbildungs-
pr07PR zu beteiligen. Daß sich bei lernbehinderten Schülerinnen 
und Schülern, wenn es sich anbietet, heimatbezogene Unterrichts-
inhalte in besonderer Weise eignen, um dieses Ziel zu erreichen, 
soll hier hervorgehoben werden . 

Bei den Schülerinnen und Schülern vorhandene Eindrücke und 
Alltagserlebnisse aus Politik und Gesellschaft sind so zu ordnen 
und aufzubereiten, daß für die lernenden zusammenhänge erkennbar 
werden und Möglichkeiten für eine politische Urteilsbildung ge-
geben sind. 

Der situationsorientierte didaktische Ansatz der Rahmenricht-
1 inien. schafft für das Fach Sozialkunde die Mög.l ichkeit, den 
Unterricht anschaulich, lebensnah und schülerbezogen zu ge-
stalten. 
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Zu berücksichtigen ist. daß lernbehinderte Schülerinnen und 
Schüler auf Grund überwiegend anzutreffender geringer Sach-
kenntnisse häufig Vorurteile über politisch-soziale Sach-
verhalte übernehmen. die wiederum verfestigte Einstellungen 
und Verhaltensmuster zur Folge haben können. 

Der Unterricht im Fach Sozialkunde soll bewirken. den Erfah-
rungshorizont der Schülerinnen und Schüler zu erweitern und 
sie für Sachinformationen empfänglich zu machen. 

Der Lehrer wir dabei seine Kompetenz nur recht zurückhaltend 
in den Unterricht einbringen. sich einer eigenen Stellungs-
nahme jedoch nicht entziehen. Dabei sollte er aber immer das 
Abhängigkeitsverhältnis, in dem die Schülerinnen und Schüler 
zu ihm stehen. bedenken. Sein politischer Standort ist einer 
unter vielen. welche dargestellt und gemeinsam in einer 
offenen. lernwirksamen Atmosphäre diskutiert werden. 

Der Sozialkundeunterricht ist ein geeigneter Ort, Schüler 
zu ermutigen. eine gute Fragehaltung zu entwickeln und unter-
schiedliche, begründete Meinungen über politisch-soziale 
Sachverhalte vorzutragen. Bei allem Ringen um Lösungen ist 
unter Einhaltung demokratischer Regeln die Bereitschaft zum 
Kompromiß unerläßlich. Dabei ist es für die Gesprächsfüh-
rung förderlich. behutsam. aber konsequent, ein Repertoire 
von grundlegenden Fachbegriffen einzuführen. um das gegen-
seitige Verständnis zu erleichtern. 

Aufgabe des Lehrers ist es. die Inhalte an der Lernbehin-
dertenschule so auszuwählen und methodisch aufzuarbeiten. daß 
bei aller erwünschten Beteiligung am Unterrichtsgeschehen 
die Schülerinnen und Schüler von der rein subjektiven zu 
einer weitgehend objektiven Betrachtungsweise geführt werden. 
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2 Leitziele und Inhalte des Faches SozialkWlde 

Die Rahmenrichtlinien für das Fach Sozialkunde lehnen sich auf 
Grund der umfassenden Erfahrungen bewußt an die entsprechenden 
Rahmenrichtlinen für die Lernbehindertenschule in Niedersachsen 
an_ 

Der "Katalog der verbindlichen Situationen, leitenden Aspekte 
und Inhalte" ist als Mindestkanon ausgewiesen - Darin wurden den 
leitenden Aspekten ausgewählte Situationen und Inhalte zuge-
ordnet- Sie stellen den verbindlichen Rahmen dar und sollten 
etwa zwei Drittel der Unterrichtszeit in Anspruch nehmen. 

Die darüber hinaus verbleibende Unterrichtszeit sollte für 
unterrichtsrelevante aktuelle Anlässe, regionale Ereignisse 
und für persönlich bedeutsame Fragen der Schülerinnen und 
Schüler genutzt werden. 

Um dem unterschiedlichen Leistungsvermögen der Schülerinnen 
und Schüler sowie der persönlichen Lebens- bzw. Zukunftsbedeut-
samkeit der Unterrichtsinhalte für die . lernenden gerechtzu-
werden, sind mindestens drei der vier angegebenen Situationen 
im Unterricht zu erarbeiten. 

Die Auswahl und die Reihenfolge der zu behandelnden Situa-
tionen innerhalb des Schuljahres legt der Lehrer fest. Dabei 
orientiert er sich an Leitzielen, die den Rahmen für didakti-
sche und methodische Entscheidungen bilden. Sie bestimmen im 
wesentlichen die Zielsetzungen des Sozialkundeunterrichts in 
der Lernbehindertenschule. Die Leitziele sind geprägt vom 
politisch-sozialen Verhalten des Erwachsenen, der als mündiger 
Bürger zu einer begründeten politischen Meinungsbildung ge-
langen möchte und bemüht ist, verantwortlich bei der Lösung 
politischer und sozialer Fragen mitzuwirken_ 
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Mit welcher Intensität und in welchem Umfang die aus den 
Leitzielen entwickelten leitenden Aspekte bei der Erarbei-
tung der Situationen angestrebt werden können. hängt vom 
Vorwissen und dem Leistungsstand der Lerngruppe ab. 

Le(tziel 1 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. soziale und politi-
sche Ordnungen kennenzulernen. ihre Auswirkungen zu ver-
stehen und sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten an einer 
Willensbildung zu beteiligen 

Leitziel 2 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. die Bedeutung gültiger 
und allgemeinverbindlicher Werte und Normen sowohl für den 
einzelnen als auch für das Zusammenleben aller einzusehen. 
dafür einzutreten und danach zu leben 

Leitziel 3 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. sich mit alternativen 
Positionen in Gesellschaft und Politik auseinanderzusetzen 
und zu einer begründeten Meinungsbildung zu gelangen 

leitziel 4 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. soziale und politi-
sche zusammenhänge zu erkennen und dabei Voraussetzungen. 
Bedingungen und Wirkungen von Entscheidungen zu verstehen 

Leitziel 5 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. Interessen gegenein-
ander abzuwägen. Wege des Interessenausgleichs und der 
Interessendurchsetzung zu finden und gleichzeitig für Benach-
teiligte einzutreten 

Leitziel 6 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. Ursachen sozialer und 
politischer Konflikte zu erkennen und zu ihrer Beilegung bei-
zutragen 

Leitziel 7 

Bereitschaft und Fähigkeit entwickeln. kritisch mit Medien 
umzugehen und eine eigene. begründete Meinung zu vertreten 
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3 Oberblick über die verbindlichen Situationen 
für die Klassen 7 - 9 

Klasse 7 

- Das Zusammenleben in meiner Familie 

- Das Zusammenleben in unserer Schule/Klasse 

- Das Zusammenleben mit meinen Nachbarn und •it ausländischen 
Mitbürgern 

- Meine Freizeit 

Klasse 8 

Partnerschaft und Verantwortung in der Familie und in der 
Gesellschaft 

- Suchtgefährdungen 

- Aufgaben der Gemeinde 

- Schüler besuchen unterschiedliche Schulen 

Klasse 9 

- Grundrechte ordnen das Zusammenleben 

- Mitarbeit im Umweltschutz 

- Auf dem Wege zur Volljährigkeit 

- Bürger vor Gericht 
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4 Methodisch-didaktische Anmerkungen und 
Unterrichtsorganisation 

Bei der Unterrichtsplanung sind die lernspezifischen Be-
sonderheiten lernbehinderter Schülerinnen und Schüler zu be-
rücksichtigen. Zwei wesentliche Aspekte sollten beachtet 
werden: 

1. Die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schülerinnen 
und Schüler i• Xlassenverband: Der individuelle Entwick-
lungsstand des einzelnen Schülers ist Grundlage für rehabi-
litative Absichten und vielfältige Differenzierungsformen 
auch in diesem Unterrichtsfach. 

2. Die Aneignung von Wissen ist eng mit der konkreten Lebens-
situation der Schülerinnen und Schüler zu verbinden. D. h.: 
Soweit möglich. sind eigene Erfahrungen der Schüler aus 
ihrem sozialen Umfeld in den Unterricht mit einzubeziehen. 
In jedem Falle sollten vorhandene Möglichkeiten genutzt 
werden. politisch-soziales Verständnis und politisches 
Grundwissen durch unmittelbare Begegnung mit der gesell-
schaftlichen Wirklichkeit zu entwickeln. Dazu zählen 
praktizierte Formen der Demokratieausübung (Schülerversamm-
lungen. Mitarbeit in Schülerräten und die dazugehörigen 
Wahlen. verschiedene Formen der Meinungsäußerung). Zu 
denken ist in diesem Zusammenhang auch an Unterrichtsgänge 
zu Behörden und Ämtern, zu sozialen und kirchlichen Ein-
richtungen. Falls die Möglichkeit besteht, sollte auch die 
Teilnahme an für die Öffentlichkeit zugänglichen Sitzungen 
der politischen Gremien des jeweiligen Ortes, Gerichtsver-
handlungen u. a. in Betracht gezogen werden. 

Ein Meinungs- und Gedankenaustausch über politisch-soziale 
zusammenhänge sowie die Schaffung ~on Möglichkeiten. den 
erarbeiteten Stoff möglichst praxisbezogen anzuwenden. 
sollten dabei i• Vordergrund des unterrichtlichen Handelns 
stehen. 

Durch Formen des Dialogs sollen die Schülerinn.en und Schüler 
lernen. ihre Meinung zu formulieren. sie zu vertreten und vor · 
allem die Einsicht gewinnen. daß zu einem fundierten Urteil 
über politisch-soziale Sachve.rhalte nur zu gelangen ist. wenn 
zuvor Kenntnisse über Sachverhalte für eine politische 
Urteilsbildung erworben sind • . 

Wichtig in diesem Zusammenhang ist aucti die Vermittlung der 
Erkenntnis. daß freie Meinungsäußerung immer nur da ge-
lingt. wo die Gesprächspartner sich gegenseitig akzeptieren 
und die Meinung des anderen anhören. um dann selbst. wenn 
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nötig, in entsprechender Weise darauf reagieren zu können. 
Methodisch empfehlen sich u_ a. auch solche unterrichtlichen 
Handlungsweisen, welche die Schülerinnen und Schüler akti-
vieren, sich als Agierende einzubringen. Dabei kann an Rollen-
spiele und besondere Formen der Gruppenarbeit gedacht werden. 
Die Erfahrung in der Arbeit mit dieser Schülergruppe hat ge-
zeigt, daß solche Formen des Unterrichts besonders geeignete 
Möglichkeiten bieten, erforderlichenfalls zu veränderten 
Einstellungen und Verhaltensweisen bei den lernenden beitra-
gen zu können. 

Auch der Projektmethode muß im Fach Sozialkunde im Unterricht 
der Lernbehindertenschule eine hohe Bedeutung zugemessen wer-
den. Ihr Einsatz, gegebenenfalls in Kooperation mit Fächern, 
die dem Unterrichtsinhalt zuarbeiten können. macht das unter-
richtliche Geschehen für diese Schülergruppe interessanter, 
trägt zur Motivation bei der Beteiligung am Unterricht bei und 
fördert Formen der kooperativen Zusammenarbeit unter den 
Schülerinnen und Schülern bei der Erarbeitung geeigneter 
Fragestellungen im Rahmen des Unterrichts. 

Ausgehend von der für diese Schülergruppe komplizierten 
Sachstruktur der einzelnen Situationen sollten neben der Begeg-
nung mit der realen Umwelt vielfältige Veranschaulichungs-
möglichkeiten eingesetzt werden: Schulbücher, Bilder, Formulare, 
Tabellen und Diagramme, Arbeitsmappen, Sachtexte sowie Video-
filme u. a. 

Weiterhin sind verwendbar: 

- Nachschlagwerke 
- Gesetzestexte in Auszügen (Grundgesetz und Verfassung 

Sachsen-Anhalts) 
- Zeitungen und Zeitschriften/Tagespresse 
- Texte, Statistiken und bildhafte Darstellungen 

Der Sozialkundeunterricht leistet zur Denkerziehung einen 
wichtigen rehabilitativen Beitrag. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen: 

- Meinungen und Tatsachen zu unterscheiden 
- Begriffe zu deuten und Sachzusammenhänge zu er~ennen 
- Vergleiche zu ziehen 
- Informationen einzuordnen 
- Wesentliches von Unwesentlichem zu unterscheiden 
- Aussagen zusammenzufassen 
- Fragen zu formulieren und Vermutungen zu äußern 
- Materialien und Informationen nach vorgegebenen Gesichts-

punkten einzuordnen und zu gliedern 
- Texte vom Sinngehalt zu erfassen 
- zu argumentieren und diskutieren 
- mit anderen zusammenzuarbeiten 
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S Lernerfolgs- und Leistungskontrolle 

Eine Lernerfolgskontrolle und Leistungsbewertung erweist sich 
bekanntlich in diesem Fach als besonders schwierig, da objek-
tive Maßstäbe für eine solche Kontrolle und Bewertung nur 
einen Teil des unterrichtlich zu behandelnden Spektrums abdek-
ken können. 

Das Grundwissen dieses Faches beinhaltet Aufgabenstellungen, 
welche sich für eine Leistungsbewertung eignen. Die Aufgaben 
sollen den Schülerinnen und Schülern verdeutlichen, daß sie 
sich im sozialkundlichen Unterricht eine Grundlage erworben 
haben, die ihnen hilft, Anforderungen hinsichtlich des Ver-
ständnisses politisch-sozialer Sachverhalte zu genügen. 

Darüber hinaus kann u. a. an folgende Möglichkeiten der Bewer-
tung der Leistungen der Schülerinnen und Schüler gedacht 
werden: 

- Interessieren sie sich für politische Sachverhalte? 

- Können sie unter Anleitung des Lehrers eine gute Frage-
stellung entwickeln? 

- Wie streben sie nach Lösungswegen? 

- Sind sie fähig, sich der ihnen zugänglichen Informations-
quellen zu bedienen? 

- Können sie ihre eigene Meinung in relativer Selbständigkeit 
vortragen? 

- Sind bei ihnen unter Einhaltung demokratischer Regeln 
Kompromißbereitschaft und Konsensfähigkeit in Konflikt-
situationen erkennbar? 

- Können sie mit den erworbenen Fachbegriffen umgehen? 
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Klasse 7 Situation 1: Das Zusammenleben in meiner Familie 

Lemz:eie . 

l Jie r:am: ~;e a:s k1e:ne 
SOlJOle E,nrieit kennerjernen 

Leitziel 1 

2 Ncrmen des Zusammenlebens 1n 
der f:omii ie bzw forrniien-
öhn:Chen Geme1n!Choff kennen-
;einen 

Letziei 2 

3. Erlernen. daß ene Fomiiie 
noch wortschaffiichen ?rinz1pien 
ha:1de!n muß 
Letzoe1 2 

~ Erkennen. daß es M6gld1ke.ten 
zur Be-..O<ligung \Oll Kanfülct-
situat<crien 1n der Famil:e gibt 

Letze 6 

5 Erfahren. daß Hi~estellungen 

für de Famiiie durch den Staat 
~ das lond cdef durch fa-
m ii ienfiemde Perscrien und corita-
tve Organ1saticrien gegeben 
"'1Ellden 

Lelz'.ef 4 

- Fam1l•P. - wos ist das? 
Wer gehäl zu e.ner/deiner 
Familie? 
Jlol;e der Familienmilglieder 
(.z B Frau - Mc'.dchefi) 

- Ein og aus dem leben deiner 
Familoe . 
- 1iausk1ocf /"Sd1IÜSSeik1nd" 
- K:nd. das t:ei einem E11em-

1ei! lebt/Probleme a tten-
erzoehender Elternteile 

- Erziehung 1n de! Familie 
- Familie a ls Lemort zur Vcx-

bereitung auf das spOtere leben 
(Sozial isotionstunldior1) 

- K1ndef im Hem 

- Haushaltsführung 
- Bedürfnisse/Einkommen/ 

Ausgaben 
- Familie a is Wirf!Chattseinheil 

- Schwleflgke11en beim Zu-
SG'Tlmenleben m der ramihe, 
- Beruf - Familie 
- Einlommen - Ausgaben 
- Famiiie - ~ndguppen 
- \Ulcrusselzungen und Mögich-

keiten. Konflilcte l::ielM:iltigen 
zu l<Orinen 

- Woe unlerslülzf der Sloof die 
Fam il ien? 
- Grundgesetz. Artikel 6 
- ll:Jndigungs!Chutz wOhrend 

der Schwangerschof1 und des 
Mu~wnaubs 

- Erziehungsir1aub 
- Kindergeld 
- Sleuervergünsfigungen 
- Wohngeid u.a . 

- Wo findef mai Kufe? 
- lnsli!uficrien des Landes 

S=hsen-Anhalf bzw. der 
Gemeinden 

- M6gf1cH<eden. Hilfeslellungen 
zu erhol1en (beispiet'Neise bet 
der Ausfüllung \Oll Fcrmulorer-Y 

- Unterr1ch1Sg0nge zu ent-
sprechenden insf'tuticrien 

Hinwe'.se. Hilfsmitte: und Arveg,mgen 

- Elerch1e der SchUler. GespiOch 
über Fam1l•enm1lgheder. Folos 
'°" Fam ihenmolghedern 
mita1ngen 

- UntenchfsgesµOche. im 
Rouenspiei enzeine 
fam:lienmilg!1eder speien 

- doe Schüler er20h.en. woe bet 
ihnen ein iog ver6.Jfl 

- Stern zur Erziehung und 
Soz10::salionsfunlcfion befragen 

- Elesuch in einem Heim 

- L'ste über Eledür1nisse und 
/>usqaben einer ram1lie erste::en 

- e infach El.Jchführungs-
methoden enbnngen 

- Literatur einbnngen. welche 
dese Thematik be!Chreibl 

- :>:~ussionsrunden. de zu 
ener Konflik!öös.Jng beitragen 
l<Onnen. veronslal1en 

- 5ch im Grundgesetz und in der 
'krfossung des l.or1des Sachsen-
Anhcil Olienfieren 

- informalicrien aus p:>lrtischen 
Sclviften (Parleiprogramme. 
l.efborldsbroschüren u.o.) 
enfnelmen 

- Elesuch der Gemeinde- bzw. 
Sladlvel'IM:lltung 

- Fcrmulare besorgen und 
eemplar1sch gemernam ein 
Formu1or C1JS1ü1len 
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Klasse 7 Situation 2: Das Zusammenleben in unserer Schule/ 
Klasse 

Lemz•e'e 

l Aufgabe der Schule 
kennenlernen 
Letzei 1 

2 Nomen des Zusammenlebens 1n 
Schule crw. (!Qsse lieMeniemen 

Letzie 2 

3 Erliennen. daß es demolcrat1sd1e 
Mitw:rlo.JngsmOgiichlieiten in der 
(·esse und in der Schute g:bl 

Letz.e• 2.5 

4 Mög:'chle:ten. Konfökt~luat :onen 

bew'.l:tigen zu lönnen.kennen-
iemen 
Letzie! 6 

5. Eli<ennen. daß 1n besonders 
schwierigen Siluationen Personen 
und lnstilu~onen be der 
l:onfäktlOsung he! ten IOnnen 

Lei tziel 6 

Lemnha:le 

- Allgemeine Schu1pfiicht "'1J11iet 7 
Grundgesetz) 

- Y>brum I "WOfUr eme ich? 

- Normen des Sctiuial:tages 
- Schulgesetz fur Sachsen-Anhalt 
- KauSOldnung der eigenen Schuie 
- SchOler gesta!1en eine 

Hausoldnu ng 
- Bewl;ßlmachen der eigenen se>-

ziaien Stellung innerhalb des l:las-
senverbandes bzw. der Schule 

- Abbau von \t>rurteilen 
gegenüber anderen Schüiem 
und J:Jassen. z. a. 
- aUS16ncb:he Mitschuler 
- religiös gebundene M~schüler 
- kranke und behinderte 
M itschJ1er 

- MOgiichleiten der demokratischen 
Mitwirkung autzahien 

- Voraussetzungen für demolcrat'sche 
Mitgesta!tungsmögiichkel-
ten. z B.. 
- 'M:lhl des Klassensprechers 
-Gesta:lung des t:Jassenzimmers 
- Belei!igung der Schüler an der 

?:Onung von !Ur sie reievanten 
Schu!veronsta!tu ngen 

- MOglichle'ten der demokratischen 
M:twilkung durch Schüier. Lehier, 
E!tem 
- Schulordnung · 
- Schu1konferenz 
- l:lassene!lemlonterenz u.a . 

- 'M:ls ist ein IDnflikt? 
- Wodurch entsteht e in l:onflik1? 
- Wie kann ein 1Dnfl1k:f geiOst 

werden? 

- Wo finde ich Rat und Hilfe? 
- l.etver des VertTauens 
- Rekb/Schulleilef 
- Beralungs:ehrer 
-Jugendamt 
- Sorgenteefon u.a .m . 

Hinwe'se. Hirtsrrntle: und Arnegungen 

- :m GrundgesetzleXt noch-
schKJgen 

- lkllemchtsgesprach 

- Schu1gesetzlext er:Oulem 
- kleine Arbeitsgruppen b ilden. 

d;e eine Hausordnung erar-
beten 

- Fragebogenak:fian zur Be--
wußtmachung von \Qrurte1ien 
ciJrchfühien 

- GG Art. l - 20, 
Mtw'.rkungsmögiichle:len 
suchen 

- rea.er Lernar>aß 

- Vorsc1110ge :n K•eingruppen 
eracbeten :assen 

- Suchen enl;prechender An-
:Osse m Schu'a!' tag 

- 7eilnahme an IDnfeienzen er-
mOg!'chen 

- ak:fue!ien 1Dnfl1k:f in der l:Jasse 
zum Lernanaß nehmen· 

- z.B Schu!!e:fer. Beratungslehrer 
emen M ilabeiler des Jugend-
amtes ein:aden und 
betrogen 
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Klasse 7 Situation 3: Das Zusammenleben mit meinen Nachbarn 
und mit ausländischen Mitbürgern 

lemz1ele 

l Erkennen. daß 
vieie Familien auf eng-
slem Raum zusammen-
ieben und aufeinander 
angewiesen ~nd 

Lelzieie .(.5 

2De PIObieme des Zusammen-
iebens m it ous.Oncfsdlen 
M rtbürgem kennenlernen 

leilziei 5 

lerninho!te 

- v.btnung als l.ebenS1oum 
derromilie 

- Unser Haus/unsere Straße 
als LebenS1oum vieler 
Familien 

- Überwinden von !sdations-
ers::heinungen, die bei 
mcrichen Familien anzu-
treffen sind 

(l_ 8. Hausfest. He~er

diensle) 

- Umgang mit Personen aus 
Randgruppen 
- Wer gehört zu den Rand-

gruppen? 
- v.bs sind das für Men-

schen? 
- lntegrotionsmöglichlce~en 

- Schüler. entsprechend der 
vort-emchenden S.t uotJOOe11. 
auf ?robieme der aus:Ondi-
schen Mitbürger aufmerksam 
mochen 
- inteiesse an Lebensweisen 

weclcen 
- \brurteile abbauen 
- Ursochen für \t>rurteiie 

aufzeigen 
- Gesproche/Kootolcte tOrdem 

Hinwei~ Hilfsmitlel urd ArYegungen 

- Fotos m itt:r1ngen. de die 
Wohnung. das Haus und die 
rohere Umgeb.Jng zeigen 

- Besuch vmchiedener 
Wohnungen 

- Milarbeitef CJJS Erzerungs-
bero1ungss1e!ien zum Zwecke 
der Befr0(1.Jng :n de l:!asse 
hoien 

- Milarbelter aus Jugendä'ntem 
in den UntefliChl mit E!'nbe-
ziehen 

- aus/Ondsche Nacttx:m 
einzelner Schüier eirl'Oden und 
sie zu 'ihrer lebenssituatJOO 
be(rogen 

- Schüler se'.bsl6ncf.g lnfeMews 
mit ousiOncfschen Nochbcm 
führen lassen 
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Klasse 7 Situation 4: Merne Freizeit 

1. Be(Oh~ng entwickeln. ubef 
egene rreze;1ges1a fung noch-
ZUdenloen und sie sinnvoll ge-
slo!len zu können 

Letre:e 27 

2 Bereitscho11 entwickeln, 
Fre:zet fur s.ch und andere 
zu planen und zu geslailen 

Lelze! 5 

3 Erkennen. daß 1n der Fie!zeil 
auch Gefahren be; der 
persörn·chen Leben Sluhn.mg 
enthalen sind 

Leitziei 6 

- W::is ist r re1zeil? 
- free Zeit - Freizeil? 
- E:lem. Freurde. Be-

lcann1e. Trainer ..... 
hoben beSt.mme \kx-
sle!iungen. w:is Schu-
:er 1n der Freizeit tun 
sd!len 

- weiche Wünsche hat der 
einzelne? 

- Rol!e des Fernsehens in 
der Fre.ze;I 

- Freieit tur sich und andeie 
aktiv und kreatrv gesta:ten. 
- Fie:zeilangebole im Umfeld 

der Schüler zusammentra-
gen (Plak:Jle. ?ospekle, 
Progrcrnme u.a nutzen) 

- ~ie!ne, \lerbOnde. N=-s. IGr-
chen u.a 

- Anregungen zum Besuch \/On 

Museen und Büchereien 
- Urtaub5pi0ne veiw1rkiidlen 

- Suchlge10hrdungen (Rauchen. 
A:koho!. Droger1) 

- Ursachen. Symptome 
- Mögchloeiten. dies.en Erschei-

nungen zu begegnen 

Hinwe!se, Hi:tsmtE: und Anregungen 

- l.KllerrichlsgesprOche zum 
Sammeln der lnformot.ooen 

- Eitern. Freunde u a zur lhemot'k 
befragen 

- SchUlef interviewen 5'Ch 
gegenseitig 

- Befragung Ober Femsehkon!Um 

- Frezetangebole sondelen und 
we~en 

- Besudi eines Museums ~

einer BUchere! 

- Broschuren der l:rankenkossen. 
Suchtberafungsste11en anfordern 
und d ies.en inlorma~onen 

entnehmen 
- Besudi e 'ner 

Suchtberolungssle1ie 
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Klasse 8 Situation 1: Partnerschaft und Verantwortung in der Familie 
und in der Gesellschaft 

Lemzie!e 

- FOhigkeit enlwlCke!n. '" der fo-
m i1ie ge;tende Noonen a is Ord-
nungsrahmen zu ertcennen und 
zu übernehmen 

lei1Ziei 2 

- FOhigkeit en1wiclceln. unler-
scöedliche ?ositionen OJf ihre 
Richtigkeit zu prüfen. 9ch zu 
eigen machen. daal ~hal

len und für sie einzu1relen. 
wenn sie gut p-ald;ziertx:n. und 
begründbar erscheinen 

Le;tziei 3 

- Bere!1schaft ent.,,,;cleln. sich 
sct-elnbar unbeqiemen Ordnung~ 
regein in def ramme zu Ottnen 
und die 6nSlcht -..errn;ne;n. daß · 
nur so für a lle Familiermitgiieder 
die Chance besteht OJf e il'lef ver-
IOßlichen Ordnungsbass zusam-
menzuleben 

Leitziel 2 

- Bereitschaft ent.,,,;oo:n. unler-
sctied!iche 'kfanfw:x1ungsbe-
reiche in def famii'e anzuer-
kennen und die NdwencSgleit 
partnerschaflf.ocflen Zusammen-
W•rlc.ens. gegenseitiger Rüclc-
sich1nahme und Hilfe e inzusehen 
und danach zu handeln 

leitziet 3 

- Bereitschaft und FOhiglceil enl-
w;cke!n. sich a ls .iigendicher 
den Normen der Gesellschaft 
entsprechend ru verhallen 

Leitziei 2 

- t:'emlnisse über wichtige Be-
s1;mmungen des Jugendschutz-
gesetzes und der Veran""'°1-
lichletlen Jugendl;chef (:lb 14 
.Jotven) e<ha·len 

Leitziel 2 

Lemmhdte 

- Die Bedeutung der fami-
te für die Entwicklung 
und Erziehung des Kin-
des 

- D;e Bedeutung der Fami-
>e aus der Sicht des 
Slaa1es und der Kirche 

- Qdnung!legein e rteich-
tern das Zusommen!eben 

- D;e Fanüe 1n der Nach-
baochatt 

- Rechte und Pflichten a 's 
Jugendlicher ;n der Ge-
menschaft und .n der 
Gesel!SchC!lt 

- Veran1'M:Jr11ichkeit bei Ver-
s161len gegen das Zusam-
menieben 

- Aussprachen und Bem1ung 
bei Soziaibetreuem. Ver-
l!etem des Jugen<Xlmtes 
bzw des Gerichts 

Hinweise. Hilfsmillef und An~ngen 

- t:indelschielcsde aus der 
Literatur in den Unlerncht 
einbnngen (ll:lspac Hauser z.B.) 

- Schr.ften der Parte<en. der 
l(irchen und der \erbOnde zu 
der 'Thematik enbr.ngen 

- Orcnmgsvocschrllen in den 
Unlecricht e inbringen und be-
werten 

- Schüler berichten oos her 
Lebensun'l\Ne!t 

- \Qcsclv1tlen urd Gesetze in 
den Unlenicht einbringen 

- Jugendstrafgesetz 
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Klasse 8 Situation 2: Suchtgefährdungen 

Lemzieie 

- r..emtnisse über de W1r1a.Jngr -
we,se von SUchtm1tte1n 1nSbe-
soodere Nikotin. Cotfen. A!lo-
hd. erhallen ~e über die 
Ausw.rkung \IOn Süchlen wie -

·Schnutfeln-. Spie!sucht und 
ObermOß;ge<n Fernseh- und V '-
deolonsum 

- Hinweise auf de Lebensge(Ohr-
dung durch Drogenkonsum er-
halten 
(~ter1ührung in l:J. 9) 

- Erkennen. daß Scil::>den ru rch 
Suchtm i~gebrauch tor lnd.-
vdrum. Gesel!schaft und StCXJt 
~iegende roigen haben 

- Erl<ennen. we 1:!1sehee„ Anpas-
sungstrends und Gruppennamen 
1m m it dem Suchtmiltegebrouch 
zusommenhöngenden Be-
z ehungsgef1echt wir1<en 
l<.6men 

- Er1<ennen. wie s.'ch GelOhldungen 
bei J:Dntolcten m it suchtm1f1elob-
h0ngigen Personen auswirken 
kömen 

- Erlcennen. daß man soeh 
re SuchtgefOhrrungen an ent-
spechende Beratungs- bzw. 
Vertrauenspersonen wenden kann 

Le!tze!e 1.2.5 

Le<rinhalte 

- Farnen der Suchtge-
10hrdung und Sucht-
obhrng1gkeit 

- Mögliche Ursachen für 
Suchlge!Ohrdungen. z.B 
gesel!9::haf lliche und 
pe&nliche ~rbiider. 
Unkenntni„ Neugier. Ver-
führung Gruppenzw6nge. 
rlucht ~ Schwierigkei-
len 

- Mögliche Fdgen. z B 
Schwiengkerten in der 
Schule und im Beruf. ge-
sundheitliche Gef6hrdung, 
liO<peflicher und finon-
zieiier Ruin. Pers0n;;ch-
le1tsve.Onderung. Wir-
kung auf Famiiie. Freun-
de und Kollegen. 1Jim 1na-
lil'.lt 

- M6giichke:ten der \brbeu-
gung bei SochtgetOhrdun-
oen Und bei de< Wiedeoe1n-
g!iederung in die soziale 
Gemein9::haft 

- Aussprachen m it Kontold-
iehlern. andeoen Beratern. 
Amen und Psycroogen 

- Hitten durch gemeinnützi-
ge VerbOnde und Einrich-
tungen 

Hinweise. Hittsmittel und A~regungen 

- ?rospel<lmater·OI zu d esem 
Problem von ve=hedenen !nst -
tut1onen besorgen, Fiime. uia-
reihen 

- r ernsehoutze1cmungen zu 
desem 0 robem m 1 e·nbe-
z1ehen 

- Suchtbera~Jngss1e"en aufsuchen 

- Med1z1ner und ?sychoogen hO<en 
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Klasse 8 Situation 3: Aufgaben der Gemeinde 

- Kenntnisse ube< d~ 
wesent!chen Autgaben 
der Stadl- oder londge-
meinde erhaiten 

- FOt-igt<e ten entwide!n. sich 
;n den Dienslsteren der Ge-
meinde zu orientieren und 
die dort gegebenen Hlifestel-
iungen lll Anspruch 2U neh-
men 

Leitzieie 2,5 

Lernnholte 

- Die amttiellen Angaben 
zum ?erroneosland beim 
Einw:>hnmeldeamt ooge-
ben. Beantragung und Be-
nutzung eines ?erscno:-
ausweises 

- Registrierung "°" Geb.Jrt. 
Heirat und Tod durch das 
Slaldesomt 

- Datendlutz bei bestimmten 
Angaben 

- Aufgaben der Gemeinde. z.B. 
Energie<Je!SOl'gung. Offen!-
ücher Nahvetl<ehr. Schulen 
und andere l:indereinrich-
lungen. l::rani.emouser. Mun-
abluhr 

- Besuch des Gemeindeamtes 
l:Ew. der Stadtverwaltung 

- GespOChe mit \ertretem der · 
zuslOndigen Gemeinde 

Hinwe:se. Hüfsm;tlel und Arnegungen 

- Bes..rch 1m ftllMOtne<meldeam1 

- Schrtten. zum Da1enschutz be-
henden 

- Bes..rch bei geeignet ersche;nen-
den Bnrdllungen 
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Klasse 8 Situation 4: Schüler besuchen unterschiedliche Schulen 

Lernziele 

- Erl<enr>en. da6 jeder ein Recht 
auf Biodung hat und cbß er 
nicht ....egen seiner We!bnschou-
ung beoochtemgt werden dort 

Leitzjej 2 

- El1<enr>en. da6 sich aus dem 
Ande!ssein. wie man es bei /lvr 
IOndern behinderten l:Ew. reli-
r;;a. gebundenen SchOlem vor-
findet hOufig Vorurteile ent-
Wlciceln lti>nnen 

Leitziel 5 

- l:enntnisse erhalten. um Vor-
urteile obzutx:Juen und Zu-
sammenarbeit m it ordefen 
SchOlergruppen zu ermöglichen 

Leitziele 25 

- l:enntnisse erhalten. um sidl 
langfristig auf e:ne den 
'lembehindef1en Schu!ern' 
entsprechende ßerufsausbidung 
1'CIZUbeoe. fen 

L.ettz;ele 25 

- Bereitschaft und FOhigkeif ent-
wiclcein, sich die eigene schuli-
sche Si tuation zu verdeu~ichen 

und redist:sch eigene berufliche 
Peßpekliven einschc'.ll2en zu k'.>n-
nen 

Leitzjej 2 

- Kemtnisse erhalten die helfen. 
cbs eigene Selbstbewußtsein zu 
stOrl<en und ermOglichel\ Sich 
gegen Diskriminierung zu wetven 

Leitziele 25 

lerrinhoite 

- Zusanmenieben in der 
l:iosse. z. a l:iossenge-
metnscha11. ouSIOndsche 
Mitrlluler. retigit.6 ge-
bundene M ilschuier. 
laoolie und beeintroch-
tigle Schula . 
\t>lurteile gegenuber an-
deren .l:'ossen und Schu-
iem 

- Qgonisotion und Geslol-
tung von schulforrnuber-
gre~enden Kcntolden m it 
mderen Schülergruppen 
enlsprechend den 6rtli -
chen MOglichl<eiten (lcä-
perbehinderle SchOier. 
Schulergruppen aus da 
Regel.schuley. 
Organisation und Gestal-
tung von l:Dn1oklen m it 
Schülern bzw. SchOler-
gruppen aus den o 'ten 
BundeS:Ondem 

Hirr..eise. Hlnsm1t1ei und Arnegungen 

- Beliebtheils1ests durchführen 
und die Ergebrtsse ona!ysieren 
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Klasse 9 Situation 1: Grundrechte ordnen das Zusammenleben 

Lemzieie 

- Erkennen, daß die Menschen-
rechle und Grundiechte des 
Glundgeseties v.esenlliche! 
;e;1 des Rahmens unseres ge-
oldnelen Gemeinv.esens Slrd 

- Erkennen. daß die Be<ertichaft. 
Rechte eines BUrgeis woh12u-
netrnen und Pflichlen anzuer-
kennen. \brausselzung für ein 
menschenwOldiges Zusammen-
leben in einem demol<raliichen 
Rech1ssfaal ist 

- Die Begifte. peisönliche 
Freiheit. (GG, Art 2), 
G!aUbensfreiheit (GG. Art <1), 
und Recht auf free Meinungs-
Oußerung. (GG. Art5) iennen-
iernen 

- Entwickeln der FOhigkert und 
Beieitschaff. sich selbsi'.lndig 
m1tte!s der Massenmedien zu 
informieren und zu einem pali-
tisehen UrteH zu gelangen 

- Bereitschaft v.ecken. po:;lische 
Meinungrunfelschiede ohne AA-
v.endung van Ge...at beizulegen 

- Erkennen. ddl in der Bundes-
republik Deutschland der An-
spruch besieht. daß a lle Men-
schen VOf dem Gesetz ~eich 
sind 

letzeie 1 - 7 

Leminhalte 

Me!l:cilen- und Grund-

~ 
- Rechte und Pflichten 
eines Bürgers 

- Mensehen- und Grund-
rechte in den Artikeln 
des Grundgesetzes 

- Pflichten? Wehrpflicht 
Pflege und EfZiehung der 
l:inderu.a 

- persOnliche und pa:iti-
sche Rechte, Nal'wendig-
leit der Gesetze 

- Glaubenslreiheit - ein 
Grundrecht (GG. Art. ~) 

- Religionsgemeinschaften 
im land 

- Beteiligung der Kir-
che an der Politik, ver-
faS9..lngsrechtliche va-
aussetzungen 

- Meinungs- und lnfamal1ans-
lreiheij (GG. Art 5) 

- Vergleiche zwischen unter-
schiedlichen lntormotians-
quellen 

- Umgang mit Medien 

- MOgiichleiten !ur eine 
sil'V'l\/dle rreize1tgesto1-
tung dJrch politische Be-
tOtigung 1:2w. Beteiligung. 
z. R Parteien VefbOnde 
u. a 

- lnfarmotionSQUellen, 
Art 5/ Meirungs- und 
lnfofmotiansfieiheif, 
Hinlllleis aurt Art. 20 

- Gleichheit "°' dlem Ge-
setz (GG. Art. 3) 

- Anspruch und Wirldich-
leit dieses Gleichheits-
satzes 

- G:eiichbehondlung van 
Mann und rrou 

Hinweise, Hilfsmitle! und Arnegungen 

-GG 

- C>urchscht des GG'es 

-GG.Art 4 
- slofistilChes Moleriol lfl den 

Unterricht mrt einblingen 

-GG.Art 140 

-GG 
- Zeitungen, die uber de gleiche 

Scx:he berichten sowie r emseh-
sendungen analysieren 

- Bes.ich bei Pa-feien und Ver-
bOOden 
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Klasse 9 Situation 2: Mitarbeit im Umweltschutz 

- Autzegen der ~ngen 
der Umwelt innerhalb des le-
bensbeteichs der SchUler 

leifziel 2 

- Bereitschaft und F~ 
entw'odeln. sich m~ ailemo-
fi...en Posifionen im Na1ur-
scrutz ausetnalderruse 

leilziel 3 

- Entliclc. übet Bemüt'ungen 
um den Elhatt der~ 
erhalten 

Letz'.e!S 

- Anbahnen eines angemessenen 
Um...e!tschutzverro!lens 

Letz'el 5 

- Ge!(ll!duna unsetee 
~ 

- Welche Gelanen äohen 
der Umwelt? (wft- u. 
~tzung. 
.M)Dproblem. llmlbe-
!Osl9Jng) 

- Umwe!lye!sclmu!zung -
auch bei uns? 

- Maßnahmen der l:bmmu-
men zum l.knweltschutz 

- lnciJslriebelriebe in der 
Gemeinde 

- WJsserha.Jslldt W:Jsser, 
ein kostbaer l<\:Jhslatt 

- MüDbeselligung l:Ew. 
M)ltverwer1ung. ~ 
nungsoriagen Mündepo-
nien 
Bedeutung "°" Altglas. 
Alfpapier, Schralt 
Energie\lelSOrgung - Koh-
le odef Alomenergie? 
tirdere lvlOglichkelen) 

- Scly!z für Tteie urd 

~ 
- Ge<l:illdung der Tiere l·nd 

Pfloozen durch een Men-
schen 

- Natursctotzgesetz Notur-
sct'utzgebet ~tz 

- Biolope 
Beziehung zwiscten Dencmd-
sct'utz und -pflege und 
unserer Um\lllelt 

- Umwei!sc!Jutz zu HQ!se und 
•n der Schule 
Die Verontwortung des ein-
zelnen zum Schutz der Um-
welt 

-HausmOU 
So<fieren und Beseitigen. 
Wiederverwerten. umv.ieilfreund-
liehes 8nlo.Jfen. EnlsOfgen von 
gftigem MOR 

- Engerge/W::Jsser 
Spamollndlmen im HaJshalt 

~se. Hitfsmitlel und Amegungen 

- dtferenzier1e El\cun-
dungsauf trOge 

- Umfragen unter Mit-

3:h0iem. ?Odagagen. 
Btemusw. 

- Anferfigen von Ploko-

len. Col\ogel1. Fiug-

b\Ottem u.a 

- Beoo.Jftrogte fl'.K dieses Thema 
va Ort belrogen 
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Klasse 9 Situation 3: Auf dem Weg zur Volljährigkeit 

ternziele 

- Obefbliclc Ober grundegende 
Rechlsbeslimmungen mi1 be-
besonderer Bedeutung fOr 
Jugendiche ematen 

leilzief 2 

- Wege und MOglichleten 
lcennenlemeo. e;gene 
Interessen und Aechle 
zu wrbelen Patei zu 
ergleifen und lieh ciJldl 
w~ niChl ent-
mutigen zu la5sen 

leilziele 3.5 

- Oberbliclc Ober ~w 
Elnllösse und Geldllen die 
sch aufgrund SO?idel' Span-
nungen und IDrdlikle in 
unseter Gesellschatt e<geben. 
erhaiten 

leilzie! 6 

Lemirt>Olle 

- Qechfsbes!immungen. öoe für 
Jucgndliche bedeutscrn sind 

- Grundrechte~ 
- Gesetz :zum Schutz der~ 

in der Ottentlichleit 
- Rechte urd Pflichten von 

!:indem u . .Jugendlichen 
- Scrole - Aecht P11ichl 

oder beides? 
-~SOldnung 

- Jugeodoruppen - sinr!1o!e 
frei2ei!oes1g!!ung oder eine 
~ 

- Fteizeilg:uppen 
- ~Seiden. Balden, 

w:> liegen de Gefahren? 

- .Juoenctgimioofrts:Jt - Aben-
teuer oder S!ra!lo!? 

- Ucsochen IOr laiminelie Hand-
lungen ~es Milieu. BEm. 
fieunde. Mossenmediel\ _GeY.dt--
SlleOet\ in filmen. Miti:rotien ua) 

- Dlebsfohl. Sochl:lesch'.JdOJOQ Ge-
w:>lltOligleit hOufig auftretende 
Slrof1oten bei Jugendichen 

- SbafmOrdigkei1 
- \lerontl...ortung der Blem 

bzw. Erziehungsberec 
peisOnliches ~ 
wu8tsein 

~ 
- formen der Such1gelc'.MiJng 
- mOgliche Ursachen u_ folgen 
- Yb\Jm 'das eine Mol" ge-

IOllr1ich weden lom 

~ 
-Ucsochen 
- O~ngsformen 
- Vem:itung 'wOll Aids 
- Umgang mi1 an Aids ertarnk-

len Menschen 

- Slafistiken belro::hten und ver-
gleichen 

- Filme. Diaeihe!l 
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IClasse 9 Situation 4: Bürger vor Gericht 

lemziele 

- Grundlegende l:enntrisse 
Obef Aufbau und runk1ion der 
Rec::htsspec:rung erholten 

- Ein$dlten gewinnen Ober 
de fttJ1gabe und Slellung der 
Rec::htsspec:rung in de! 
Demolaa1ie 

- Bnblidc in die Arbeit der 
PoliZei und der Gerichte 
bei def Erforsctung und Be-
urteilung von SIKlflalen er-
halten 

Lei !ziele 1.2 

- OOroer yor Gerjcttl 
- i:Jt - Amleige _. flmitttung -

Festname - Anlclageschritt -
Shafpiaze8 - Verteidigung 

- ledolslbJrocte Gaonlien 
- Gleichheit va dem Gese!z 
- llecht und Gerechliglell 
- Recht aJf Ver1eid0.lng bzw. 

rechliche AulldOrung 

- Slrafe - muß das sein? 
Sllofve!fahren und itre r o1gen. 
lnle(1ation in de sazicie Ge-
meinschatl 

Hil'l'Neise. Hilfsmil1el und Aniegungen 

- BesJCh einer Gerichtsverhand-
IUng 
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7 Anhang 
Beispiel für Unterrichtseinheiten zum Thema: Familie Kl. 7 - 9 
Die dargestellten Unterrichtseinheiten dienen der Veranschaulichung 
und sind als Anregung gedacht 
Kl. 7 Das Zusammenleben in meiner Familie (Situation 1) 8 Stunden 
Std. Thema der Stunde; Inhalte Hinweise, Unterrichtsmittel 

Meine Familie 

1. - Was Ist eine Familie ? 

- Wer gehört zur meiner Familie ? 

- Ein Stammbaum - was Ist das ? 

2. Die Bedeutung der Familie 

- Wie wir zu Hause leben 

- Ein Kind wird geboren; 
Rolle der Eitern 

- Unterrichtsgespräch, Bildmaterial aus 
Zeltschriften verwenden 

- Fotos von Familienmitgliedern einbe-
ziehen 

- Unterschied zwischen Familie im 
engeren u. weiteren Sinne erläutern 
(Klein- u. Großfamilie) 

- Erarbeiten eines Stammbaumes ev. 
bis zur Generation der Urgroßeltern 
(an der Tafel oder auf großem Papier) 

- ev. Hausaufg.: Erweitern des Stamm-
baumes mit Hiife der .Eitern 

- Wiederholung: Familienmitglieder 
- Unterschied zwischen der heutigen 

Familie und der Familien aus früheren 
Zeiten, in den mehrere Generationen 

. zusammenlebten, bewußtmachen 
- Kihd ist .auf die Hilfe und Pflege von 

Erwachsenen (In der Regel die Eltern) 
angewiesen 
(lebensnotwendige Versorgung und 
liebevolle Zuwendung) 

- Einbeziehung von Lehrbüchern, Biid-
materiai, Gedichten 

3. Ein Tag aus dem Leben meiner Famille 

- verschiedene Beispiele des 
Familienlebens aufzeigen 

- Rolle der Familienmitglieder 
(Junge-Mädchen, Vater-Mutter) 

- Was Ist Gleichberechtigung? 
- konkrete Situation des 

Faml llenlebens: 
"Hausklnd"/"Schlüsselkind", 
Probleme alleinerziehender Eltern-
teile 

ausgehend von konkreten Beispielen 
der Schüler, dazu Rollenspleie ein-
setzen 
durch diese Rollenspiele auf die ver-
schiedenen Rollen der Famlilenmlt-
glleder aufmerksam machen 
Schüler erzählen, wie bei 1 hnen ein 
Tag verläuft 
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4. Erziehung In der Familie 

5. 

- Vorbereitung auf das spätere 
Leben durch die Familie 

- Was lernt ein Kind In der Familie? 
- z.B. Aufsatz: "Wie Ich mir meine 

Eltern wünsche" 
- Kinder, die ohne Eltern aufwachsen 

(Heimkinder) 

Besuch In einem Kinderhelm 

6. Die Familie - Eine Wlrtschafts-
gemel nschaft 

- Kinder geben Geld aus - und 
kosten Geld 
Woher kommt dieses Geld? 
Haushaltsführung 

Taschengeld; "Wofür gibst du 
dein Taschengeld aus ?" 
(schrlftl. Aufstellung) 
Kindergeld - eine famlllen-
fördernde Maßnahme 

7. Das Zusammenleben In der Familie -
gibt es auch Probleme ? 

- Beruf u. Familie 

- Voraussetzungen u. Möglichkeiten, 
Konfl 1 kte bewältl gen zu können 

- Erzlehungszlele, z.B. verschiedene 
Erzlehungszlele der Eltern zur 
Diskussion stellen (sollen die Kinder 
so werden wie Ihre Eltern?) 

- Einbeziehung Artikel 6 des Grund-
gesetzes 

- Bewußtmachen, daß auch gute 
materielle Ausstattung die Verbunden-
heit zu den Eltern nicht ersetzen 
kann 

- Berufstätigkeit der Eltern, 
Einteilung des Geldes 

- Einkommen, privater Verbrauch für 
Bekleidung, Nahrung, Miete usw. 

- Zusammenhang zw. Einkommen -
Bedürfnissen - Ausgaben bewußt 
machen 

- Liste über Bedürfnisse u. Ausgaben 
einer Familie erstellen 
(z.B. Buchführungsmethoden einbe-
ziehen) 

- Verwendung v. Lehrbüchern 

- Berufstätigkeit der Eltern, bzw. 
eines Elternteiles 
(Rolle der Frau; Hausarbeit, 
Pflichten der Schüler - welche?) 

- Rollenspiel ( Konfl 1 ktsltuatlon dar-
stellen und als Ausgangspunkt für 
Diskussionsrunde nutzen 
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8. Wie unterstützt der Staat die Familien _? 

- Grundgesetz, Artikel 6 

- Die Familie kann nur In und mit 
dem sozialen Umfeld existieren 

- Kündigungsschutz (Schwanger-
schaft, Mutterschaftsurlaub) 
Erziehungsurlaub, 
Kindergeld, 
Steuerbegünstigungen u.a. 

- Möglichkeiten, bei Familienpro-
blemen Hilfestellung zu erhalten 

- Ausfüllen eines Formulares 
(als Beispiel) 

- dazu auch Orientierung In der Ver-
fassung des Landes Sachsen-Anhalt 

- Informationsmaterial nutzen 
(Zeitungen, Statistiken, Broschüren 
u.a.) 

- Institutionen des Landes Sachsen-
Anhalt, 
Stadtverwaltung, Sozialamt, 
Wohnungsamt u.a. 
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KI. 8 Partnerschaft und Verantwortung In der Familie 
und In der Gesellschaft (Situation 1) 7 Stunden 

Std. Thema der Stunde; Inhalte Hinweise, Unterrichtsmittel 

1. Die Bedeutung der Familie für die 
Entwicklung und Erziehung des Kindes 

- Wiederholung aus KI. 7: 
- Familie, Rolle der Familienmit-

glieder, 
- Erziehung In der Familie 

- Muß man sich auch zu Hause In 
der Familie an Normen halten? 

- Ordnungsregeln erleichtern das 
Zusammenleben 

2. Bedeutung der Familie aus der 
Sicht des Staates u. der Kirche 

- Grundpositionen zu Ehe und 
Familie herausarbeiten 
- katholische u. evangelische 

Kirche, 
- Parteien, 
- gesetzliche Grundlagen 

- Gegenüberstellung In schrlftl. 
Form 

3. Die Familie in der Nachbar-
schaft 

- Unterschiedliche Familien-
formen 
- Groß- u. Kleinfamilie, 
- alleinerziehende Eltern, 
- Wohngemeinschaften 

- Ausländische Familien in 
unserer Nachbarschaft 

- Wie leben wir mit unseren 
Nachbarn ? 

- Wiederholung als Unterrichts-
gespräch oder schriftl. Leistungs-
standsermittlung 

- Beispiel aus der Literatur einbringen 
u. als Diskussionsgrundlage nutzen 

- Rollenspiel 

- Positionen aus Schriften der 
Parteien, Verbände u. der KI rche ge-
mel nsam mit den Schülern heraus-
arbeiten u. gegenüberstellen 

- ev. sollten die Schüler diese 
Schriften selbständig mit entsprechen-
dem Auftrag besorgen 

- Beispiele aus den Erzählungen 
der Schüler oder aus der Litera-
tur entnehmen 

Georg-Eckert-lnslitut 
für internation;lit· 

Schulbuchforschung 
Braunschweig 

• chulbuchbil:iliom.ii< • 
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4. Rechte und Pflichten als 
Jugendlicher in der Gemeinschaft 
u. in der Gesellschaft 

- Jugendlicher - Kind oder 
Erwachsener? 

- Jugendlicher muß wichtige Ent-
scheidungen treffen 

- Rechtsstellung der Jugend-
lichen nach Bundesrecht von 
der Geburt bis zum 16. Lebens- -
jahr 
(Grundgesetz) 
Jugendschutzgesetz 

5. Aufsatz: 

z.B. Welche Probleme treten Im 
Jugendalter auf ? 

6. Verantwortlichkeit bei Verstößen 
gegen das Zusammenleben 

- Jugendschutzgesetz 
- Jugendstrafgesetz, Jugendstraf-

z.B. Berufswahl, weiterführende 
Schule 

eigene Positionen zum Leben 
finden 

konkretes Beispiel anhand des 
Rollenspiels darstellen 

recht - Diskussionsrunde 
- Erziehung statt Strafe 
- Jugendstrafe, Erziehungsmaßnahmen 
- Fürsorgeerziehung 

7. Aufgaben des Jugendamtes 

- Unterrichtsgang, Besuch des Jugend-
amtes oder Einladung eines Sozial-
betreuers In den Unterricht 
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KI. 9 Auf dem Weg zur VollJiihrlgkelt 

Std. Thema der Stunde; Inhalte 

1. Rechtsbestimmungen, die für 
Jugendliche bedeutsam sind 

- Grundrechte (ausgewählte) 
- Jugendschutzgesetz 

- Straßenverkehrsordnung 
- Vorschriften u. Gesetze - auch 

In meiner Freizelt? 

Schule - Recht, Pflicht oder beides ? 

- Schulpflicht 
- Recht auf Bildung 

- Recht auf Kindheit und Jugendzelt, 
- Beispiele aus anderen Ländern 

(Kinderarbeit, Analphabetentum 
usw.) 

3. Jugendgruppen - sinnvolle Freizeit-
gestaltung oder eine Gefahr ? 

- typische Probleme von Jugend-
lichen verbinden 
(Glelchaltrlgengruppen) 

- Freundeskreis, Sportverein, 
Gruppen Im Jugendzentrum, 
Fan-Club 

- Möglichkeiten für sinnvolle Ge-
staltung der Freizeit Im Heimatort 

- Wo liegen Gefahren? 
Cliquen, Sekten, Banden 

.(Situation 3) 8 Stunden 

Hinweise, Unterrichtsmittel 

Wiederholung und 
Weiterführung 

- konkrete Beispiele aus der 
Erfahrungswelt der Schüler 

- Gegenüberstellung 
- Herausarbeiten, daß Schule sowohl 

Pflicht als auch Recht ist 

- Biidmateriai, Literatur 

- Gespräche mit den Schülern 
- Biidmateriai 
- Jugendzeltschriften 

durch solche Gruppen kann man zu 
falschem Verhalten geführt werden 
(z.B. Alkohol, Rauschgift, Gesetzes-
übertretung) 
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4. Jugendkrlmlnalltät - Abenteuer 
oder Straftat 

Ursachen für kriminelle Hand-
lungen 
(Unverständnis Erwachsener, 
soziales Miiieu, Eltern, Freunde, 
Massenmedien, Gewaltszenen In 
Fiimen, Mutproben u.a.) 

- Häufig auftretende Straftaten bei 
Jugendlichen 
(Diebstahl, Sachbeschädigung, 
Gewalttätl g kelt) 

5. Jugendkrlmlnalltät u. Verantwortung 

- Verantwortung des Jugendlichen 
- Verantwortung der Eltern bzw. 

Erzlehungsberechtl gten 
- Was Ist Strafmündigkeit ? 
- Erziehung - Strafe - Jugendstrafe 

"Kriminelle Karriere" 
- Jugendstrafgesetz 

- ev. Rollenspiel, 
konkrete Situationen aus dem 
Bekanntenkreis 

- Einsatz geeigneter Statistiken 

6. - Besuch einer ausgewählten Gerichtsverhandlung 
vor dem Jugendgericht 

7. Drogen 

- Formen der Suchtgefährdung (Alkohol, Zigaretten, Rauschgift u.a.) 
- mögliche Ursachen u. Folgen 
- Warum "das eine Mal"' gefährlich - Einsatz von Bildmaterial u. Literatur 

werden kann 

- Ursachen 
- übertragungsformen 
- Verhütung von Aids 
- Umgang mit an Aids erkrankten Menschen 
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